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Jaſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition 


der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Suſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Uiekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner in Poſen. 
Kebaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Die „Poſenet Bertung” erscheint taglich drei ia 
an den auf die Sonn und geſttage folgenden Tagen ſedoch nur imet 
an Sonn- und Reinagen ein Mal. 7 


was 4,50 Bi. für die Htadt Poſen, für 


21.405 


Mittar- Zur ast. 


Hundertundzweiter 


F Diaonnerſtag, 13. Juni. 


entſchland 5.4 N. Beiteitungen nehmen alle Küsgädeſtellen 
er dgenune ow. „enen des Perrichen Weichen an 


Jahrgang. 
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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner bel 
den Annoncen-Erpeditionen 
R. Mole, 


* 0 
in & Vogler A.-G., 
Babe. Banbe & Co., 
Involidendank. 
Verantwortlich Br den Inſeraten⸗ 
theil: 
W. Braun in Poſen. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 108. 


Inſerate, die ſechsgeſpalten: ı zıiizelle ober deren Raum 
in der Morgenansgabe 2 /., auf der letzten Sei 
30 Pf., in der Mittagans gabe 25 Pf., an devorzu A 
Stelle entſprechend höher, weren n der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 3 Vormittags, für die 

torgenausgabe bie 5 Uhr Uachm, angenommen. 


1895 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
73. e vom 12. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdru an Uebereinkommen geſtattet.) 
{ ite Berathung des Stempelſteuergeſetzes wird 
. der Tarifnummer 2 mit der wiederholten Abimmung 


über den Antrag Das bach, welcher die Stempelpflichtigkeit 
von feriftlichen Anträgen auf Umſchreſbung von Aktlen im Attien- 
duch ert mit Genebmigurg der Anträge eintreten laſſen wollte. 
(Am Dienftag batte ſich bei der Abſtimmung Beſchlußunfähigkeit 
ergeben. 

8 Hz Antrag Dasbach wird abgelehnt. Nummer 2 des 
Tarifs wird mit den am Dienftag angenommenen Abänderungen 


igt. 
verein Folgt die Berathung der Nummer 5 (Antichretiſcher Verträge, 
fiehe Pachtverträge). a 


Ado. Dr. Krauſe (nl.) beantragt, die antichretiſchen Verträge W 


hatt unter „Pachtverträge“ unter die Rubrik „Sicherſtellung von 
Rechten“ aufzunehmen 


inanzminiſter Dr. Miquel bittet um Ablehnung des Antrages. 
Won babe allen Grund, aniichretiſche Verträge wie Pachtverträge zu 
behandeln. Ganze Bergwerke, und in Berlin namentlich Häuſer jeten 
in entichretiſchen Verträgen in die Nutzung übergegangen. Es würde 
ch bei Annahme des Antrages Krauſe ein erheblicher Einnabme⸗ 
ausfall ergeben. 
usf N ririch (Ctr.) beantragt, die Berathung der Poſitlon bis 
ur Pofſition „Pachtverträge“ auf zuſetzen, und bemerkt im Verlauf 
einer Rede, ein eigentliches Kompromiß ſei in der Kommiſſton nur 
für neue Bofitionen abgeichloffen worden. 
bericht beruhe keineswegs auf einem Kompromiß. 
Präſident v. Köller entaegret, die Frage des Kompromiſſes 
erledige ſich dadurch, vbaß das Haus jeder Zeit in feinen Ent 
ſchließungen frei ſel, und ſchlägt vor, nach Feſtſtellung der Poſi⸗ 
ton „Pachtverträge“ auf die antichretiſchen Verträge zurückzu⸗ 
kommen. 
Abg. Kirſch erklärt ſich damit einverſtanden. 
Unter Ablehnung des Antrags Krauſe wird 
x. 5 unverändert angenommen. 

Nr. 8 (Auflaſſungen) wird mit einem Antrag Janſen 
(Ctr. ommen, 2 * 10: 
Wertöftempel für Die Urkunde Über das der Wuflaffung oder der 
Umſchreibung zu Grande liegende Veräußerungsgeſchäft anzurechnen 
Hit, wenn fie errichtet iſt, ſtatt, wie in der Vorlage, „gericht- 
lich oder notariell aufgenommen oder der von dem Finanzminiſter 
beſtimmten Steuerſtelle behufs Versteuerung binnen zwei Wochen 
nach der Errichtung der Urkunde vorgelegt“ tit. 

Bei Nr. 9 (Aukttonsprotokolle) beantragt 

Abg. Krauſe (Waldenburg, ſt), daß außer den durch gewerbs⸗ 
mäßige Auktionateren beurkundeten Protokollen nur ſolche beſteuert 
werden dürften, welche durch öffentliche Beamte beurkundet ſind, 
„ſofern Be: fd. b der Korporation, in deren Dienſt 

angeſte nd, ba x 
1 1 Janſen (Ctr.) begründet einen von ibm vorgeſchlagenen 
Zulatz, nach dem „Zwangs verſtegerungen im Wege der Zwangs⸗ 
dollſtreckung“ böchſtens mit 1,50 M. besteuert werden ſollen. 

Miniſſer Dr. Miquel befürwortet Ablehnung des Ange 
Janſen. Das Drittel vom undert werde erboben vom Erlös 
der Zwangs verſteigerungen nach Abzug der Kosten. Es gebe 
auch Zwangs verſteigerungen, die nicht begünſtigt werden dürften. 
Der Antrag Krauſe ſei weder materiell noch finanziell bedenklich, 
. er auch für die Gemeinden von keiner großer Wichtic⸗ 

e 


Unter Ablehnung des Antrags Janſen wird Nr. 9 mit dem 
Antrag Krauſe angenommen. 
Elnige weitere Tarifnummern werden ohne weſentliche Debatte 
angenommen. 
> Nr. 22 ſetzt die Gebühren für Blngeieureitbeilungen der 


Apotdeken, wenn die Konzeſſton vererblich und veräußerlich 
ſſt. auf ½ vom Hundert, mindeſtens aber auf 50 M. feftgelegt. 
Dazu beantragt Abg. Janſen ir) einen Zuſatz, wonach die 
vererdlicken und veräußerlichen Konze 
rei ererbt haben. en 
erner beantragt Abg. Nö B m 
bie 8 unter Nr. 2 angenommene Bestimmung über Ermäßt⸗ 
. ind Befreiung bei Kauf⸗ und Tauſchverträgen auf Apotheken 
16 Anwendung finden fol. 2 
de Anträge Nölle und Janſen werden nach kurzer 
Begründung durch die Antragsteller angenommen, ebenfo 
mit dieſen Aenderungen die Tarifaummer 22 a in der Faſſung der 
Kommiſſion und obne Debatte die Zartifnunmer 22 b (1,50 
1 dbekern Probailon von Aerzten, Wund⸗, Zahnärzten u. |. w. 
um p * 
Unter 22 c wird für Exlaubnißerthellungen für Unter⸗ 
nehmer von Privat⸗Kranken⸗ Entbi 
und Jirenz zum Betrieb 
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1 
len u. ſ. w., ein Flxſtemp 
feftgefegt, wenn der Gewerbebetrieb wien geringen Ertrages und 


- wenn 
er in die 2. 100 Mt, wenn er in die 1. Gewerbefteuerklafie ge⸗ 
ö 


rt. 

Antrag Richter (reif. Volksp.) will den Tarifſatz 
für Wee 5 ab aronten, Entbindungs⸗ und Irren⸗ 
anftalten, ſowie Schauſpfelunternehmen einbeitlih auf 20 Weark 
normtren, die Erlaubnttertbellungen für den ſtändigen Betrieb der 
Gaſtwirtöſchaft ganz frei laſſen, die Sätze für die 2. und 1. Ge⸗ 


Der ganze Kommiſſtons⸗büh 


nach dem „ber von ber en M 


merbeſteuerklaſſe auf 30 (ſtatt 50) bez'ehung zweiſe 50 (ſtatt 100) 


Mark herabſetzen. 


feln de Vorrecht ertheilt wird, die dadurch er tſtehenden Koſten 
elbſt beſtreſten. Aber man muß doch 


mündlich zu 
erthulen. Ein erſpruch liegt auch vor 
mit den Beſtimmungen des Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes, denn bier kann eine dreimalige Be⸗ 
zahlung gefordert werden, für die Extheilung der Erlgubniß, 
für die Beaufſichtiaung und ſchließlich von dem Ertrage. 
Ebenſo gut könnte man auch von einem Haufirer dreimal Steuern 
erheben. Daß dieſe Gebühr normirt werden ſoll nach dem Gewerbe 
ſteuerſotz, wäre doch nur dann möglich und leicht durchführbar. 
wenn überhaupt dieſe Betriebe gewerbeſteuerpflichtig wären. Das 
iſt aber bezüglich der Krankenhäuſer und Irrenanſtalten, ſo viel ich 
weiß, nicht der Fall, ſonſt würde ich meinen erſten Antrag zurück⸗ 
ziehen. Weiter iſt fraglich, ob der Gewerbebetrieb des Stempel: 
pflichtigen im Ganzen oder der beſondere Gewerbebetrieb hier in 
Betracht kommt. Zum Beiſplel, ein Kaufmann verkauft im Neben⸗ 
gewerbe denaturirten Spiritus Dafür ſoll eine Gebühr erhoben 
werden. Wird nun dieſe Gebühr erhoben blos nach dem Umſatz 
in denaturirtem Spiritus oder nach feiner Geſammteinſchötz ing zur 
Gewerbeſteuer? Die Frage liegt um fo näher, als bei Gelegenheit 
der Branntweinſteuer⸗Novelle im Reichstag die Erleichterung des 
Abſatzes von denaturirtem Spiritus befürwoctet wurde. Aehnlich 
liegt die Frage bei der Veranſtaltung von Luſtbarkeiten und thea⸗ 
traliſchen Aufführungen. In einer großen Stadt giebt es beſondere 
Lokale dafür, aber in einem kleinen Orte hat ein Wirth vielleicht 
Jahre lang keine Veranlaſſung, ſolche Erlaubniß einzuholen. Wird 
nun die Erlaubnißgebühr berechnet nach dem Geſammtgeſchäft? 
ch bin überhaupt der Anſicht, es wäre am richtiaſten, dieſen ganzen 
bichnitt „Erlaubniſſe“ gus dieſem Stempelſteuergeſetz auszuſchelden 
und dieſe Frage zum Gegenſtande einer beſonderen Regelung in 
Staat und Kommune zu machen. 
Tape en 5 Dr. Miquel: Wir haben dieſe Frage, wie weit 
den Gemeinden das Recht, für — Gebühren zu er: 
beben, ſo ausführlich beim Kommunalabgabengeieß berathen, daß es 
mir überfläſſta erſcheint, darauf noch welter einzugehen. Das 
Geſetz hat ſich ſorafältig gehütet, obwohl die „Freiſinnize Zeitung“ 
das Gegentheil von vornherein behauptete, in das Gebührengebiet 
der Gemeinden einzugreifen. Wir haben deswegen beiſplelsweiſe 
Stempel für Ertheilung von Bauerlaubniſſen irgend welcher Art 
bier gar nicht vorgeſchlagen well die Geſammigebühr für die Hand⸗ 
babung der Baupoltzei im Kommunalabgabeng ſetz den Kommunal⸗ 
verdänden aberlafien iſt. Wir haben es bei dieſem winzigen Luſt⸗ 
darkeitsſtempel belaſſen, weil den Gemeinden das Recht überlaſſen 
iſt, beiondere Luſtdarkeftsſteuern zu erheben, aber wenn Sie jetzt 
beſondere Songeilionen für Vexanſtaltung von Singſpielen und 
theatrallſchen Aufführungen fretlaſſen, dann priplleafren Sie ge⸗ 
rade eine Art von Inftitutionen, die zu privtlegiren niemand im 
Haufe geneigt ein wird Vorläufig iſt kein Grund vorhanden, bie 
Befiger von Tingelntangeln fret zu laſſen. Wie ſoll der Staat 
dazu kommen, den Gemeinden, denen er über 100 Millionen 
Steuern überwieſen hat, die Erhebung von Abgaben für Akte zu 
überloſſen, die fie in Auf übung des Hohelts rechtes des Staates 
als Poltzeibeb örden ausführen? Uebe geht die Berufung an 
die Staatsbebörden. Die Befürchtung des Abg. Richter, daß bier 
eine doppelte und drelfache Beſteuerung eintrelen könne, iſt nicht 
utreffend. Wir kennen überhaupt nur eine Gewerbeſteuer. Daß 
I doch klar, daß die Wirthe, die in ihren Lokalen Muſik machen 
dürfen, größ ere Vorthelle haben als diejenigen, die es nicht dürfen. 
Es kann dle größte Verwirrung entſtehen, wenn an dleſem zweck⸗ 
mäßigen Tarif irgend etwas geändert wird. 


aründet find, un 


Abg. Krauſe (Waldenburg; frk.) erklärt, daß feine Partet bei 
den Beſchlüſſen der Kommiffion beſtehen bleibe, und daher die An⸗ 
träge des Abg. Richter ablehnen werde, und bittet im Uebrigen um 
Annahwe ſeines Antrags. _ 

Abg. Richter (Fri. Vpt.) Die Frage, ob Jemand, der mit 
denatutirtem Spiritus zu handeln beginnt, für dieſe Konzeſſion die 
volle Gebühr nach der Größe ſeines Geſammtbetriebes bezahlen 
ſoll, iſt nicht beantwortet. Wenn die Wirthe nur Muſik machen 
wollen, brauchen fie gar keine polizeiliche Erlaubniß. Sobald man 
Anderes beſteuern will, geſchießt es durch die Luſtbrkeitsſteuer. 
Wenn aber eln Wirth, der noch nie die Veranlaſſung hitte, Luſt⸗ 
barkeiten zu veranſtalten, nun bei Gelegenheit einer beſonderen 

eierlichkeit dieſe Erlaubniß nachſucht, fo entſteht die Frage, ob der 

tempel ſich nach der Höhe der von im gezahlten Gewerbeſteuer 
richten fol. Für die Artikel der „Freiſ. Ztg.“ hat der Mintfter 
vielleicht ein beſſeres Gedächtgiß als ich. (Helterkeit.) Mir iſt nicht 
erinnerlich, daß in der „Freiſ. Ztg.“ gelegentlich des Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzes weitere Konzeſſionen an die Gemeinden verlangt wur⸗ 
den. Der Miniſter hat dieſe Frage mit der Frage der Dotattonen 
in Verbindung gebracht. Die Gemeinden haben aber auch die 
ganzen Schul⸗ und Poltzeilaſten zu tragen. 755 wird eine be⸗ 
ſondere Gebühr eingeführt für eine beſondere Thätigkeit der Ge⸗ 
meinde, es tft allo richtta, in dieſem Fall den Gemeinden den Er⸗ 
rag zu überwelſen Die Berufungsin tanz iſt auch bei den Jaad⸗ 
ſcheinen die Staatsbehörde. 

Miniſter Dr. Miquel: Der Verkauf von benaturirtem 
Spiritus fällt nicht unter eine beſondere Stempelſteuer. Schon 
vor den Reiche tags⸗ Verhandlungen habe ich es erreicht, daß 
der Verkauf des denaturtrten Spiritus keiner befonderen Kon⸗ 
zeſſion bedarf. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Die Abſtimmung 
über Tarlfnummer 220 ergiebt die Ablehnung des Ans 
trages Richter und die unveränderte Annahme von 220 mit 
dem Antraa Krauſe⸗ Waldenburg. 

Zu 27f, wonach die Erlaubniß⸗Ertheilung zum Betrieb des 
Pfandſeih⸗Geſchäfts 15 Mark Stempel koſten ſoll, zieht Abg. 
Richter ſeinen Antrag auf Streichung dieſes Paſſus angeſichts 
des Ergebniſſes der früheren Abſtimmungen zurück. 

Zu 22g (Genehmigungen für Unternehmer von 
Verſicherungs⸗Anſtalten) hat die Kommiſſion die 


00 Stempelfreiheit außer für Verſicherungs⸗ Anftalter, deren Ge⸗ 


ſchäftsgebiet nicht über den Umfang eines Kreiſes hinausgeht, 
auch für ſolche Anſtalten beantragt, welche auf Gegenſeittakeit ges 
deren Zwecke nicht auf die Erzielung von 
Gewinn gerichtet ſind. 

Nach einem Antrag Richter (Fr. Vpt.) ſoll dieſer von 
der Kommlſſton beantragte Zuſatz ge ſtrichen werden. 

Abg. Richter beuründet feinen Antrag, indem er ausführt, 
daß es ſich hier um eine durch nichts gerechtfertigte Bevor⸗ 
zugung handle. 

Nr. 229 wird unter Ablehnung des Antrags 
Richter in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 


Nach 221 der Kommiſſionsbeichlüſſe ſollen die Genehmlaungen 
zum dauernden Gewerbebetriebe der Auswanderungsunter⸗ 
nehmer einem Fixſtempel von 100 Mk., die Genehmigungen für 
ein She und Genehmigungsverlängerungen einem ſolchen von 
25 Mk. unterworfen fein. 

Ein Antrag Richter (Fr, Bot.) will die Gebühr ent⸗ 
N der Regſerungsvorlage auf 30 bezie hungsweiſe 5 Mk. 

erabſetzen. 

In 22 k ſollen die Erlaubulßertheilungen für „aus län⸗ 
diſche“ Auswanderungsagent en nach der Regierungs⸗ 
vorlage mit einem Fixſtempel von 100 Mk., nach der Kommiſſions⸗ 
vorlage mit einem ſolchen von 300 Mek. belegt werden. 

Abg. Richter beantragt nur 30 Mk. zu erheben. 

Abg. Richter (Freil. Volksp.): Nach den Erklärungen in der 
Kommiſſion iſt unter „ausländiſch“ zu verſtehen „nichtpreußiſch“. 
Ene ſoſche höhere Belastung deutfher nichtpreußiſcher Agenten 
widerſtreitet der Reichsverfaſſung, nach welcher die Angehörigen 
eines jeden Bundesſtaates ſteuerlich gleich zu behandeln ſiad. Ich 
halte es überhaupt für falſch, wegen dier gın, minimalen Eins 
nahme quelle Ausländer, mögen fie Deutſche ſeln oder nicht, anders 
wie die Inländer zu behandeln, denn das würde nur zu Retor⸗ 
fionen anderer Staaten Veranlaſſung geben. Es iſt ja auch frag ⸗ 
lich, wie weit ſich die differentielle Behandlung mit den Beitimmungen 
ber Handelsverkräge vereinbaren läßt. Se größer die Beſchrän⸗ 
kungen der konzeſſionirten Agenten find, deſto größer wied dle Ge⸗ 
fahr, daß Auswanderer Betrügern oder illegitimen Vermittlern in 
die Hände fallen. Die Auswanderungsunternehmer fteden ſchon 
unter einer ſehr ſtrengen Kontrolle; ſie brauchen nicht noch durch 
beſonders hohe Gebühren belaſtet zu werden. Ich bitte deshalb, 
die billigen Sätze der Reglerungsvorlage wieder herzuſtellen. 
(Beifall links.) 

Finanzmintſter Dr. Miauel: Nach der Meinung der Regterung 
t unter „ausländiſch“ zu verſtehen „außerdeutſch“. Zu einer 
differentlellen Behandlung der Angehörigen eines anderen deutſchen 
Staates, liegt keine Veranlaſſung vor, wohl aber tft es billig, Aus⸗ 
länder, 3. B. Braſtllaner, bei denen die Kontrolle ſonſt nur gering 
it, 1475 zu beſteuern. 

Abg. Graw⸗Allenſtein (Centr.) bittet, dem Kommiſſions⸗ 
beſchluß zuzuſtimmen: die Sache ſei in der Kommiſſion fo 
reift ch erwogen, daß eine Erörterung im Benum eigentlich über- 


- 


3 zurückzukehren. 

re — 19 ten, dle ſi b 

wanderer Leuten, die fie ausbeuten Bezügli 
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wie der Finanzminiſter. (Hört, e ene e 
Aba. Dr. Krauſe (ntl,) beantragt, ſtatt „außländiich“ zu ſetzen 

„auberbeutich“. Dann würde wobl der Abg. Richte? zufrieden 

ſein. Im Uebrigen foll Herr Richter daran denken, daß, wer im 

Glashauſe ſitzt, nicht mit Steinen werfen ſoll; er habe ſich ja ſelbſt 
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geirrt, als er behauptete, daß die Irrenanſtalten ıc. keine Gewerbe⸗ 
steuer entrichten. } 

Hiermit ſchließt Die Diskuſſion. Die Nummern 221 und k 
werden unter Ablehnng der Anträge Richter mit 
der vom Abg. Krauſe beantragten Aenderung in der Faſſung 
der Kommiſſton angenommen. 

In 221 fol nach einem Antrag Richter (Freiſ. Vp.) die Ge⸗ 

nehmigung zum Betrieb eines Dampfſchifffahrtsunternehmens ſtem⸗ 
pelfrei bleiben. Ferner fol, während nach der Kommiſſtonsfaſſung 
Genehmigungen für Elſenbahnunternehmen in der vierten Gewerbes 
ſteuerklaſſe 10, in der dritten 25, in der zweiten 60, in der erſten 
109 Mk. Stempel koſten, der Tarif dahin abgeändert werden, daß 
der Satz von 10 Mk. auf Eiſen bahnunternehmen bis zu 5, der 
Satz von 25 Mk. auf ſolche bis zu 20, der Satz von 60 Mk. auf 
ſoſche bis zu k0 Kilometer Platz greift. Der Satz von 100 Mark 
trifft erſt zu auf Elſenbahnunternehmen mit einer Kilometerlänge 
über 50. Endlich ſoll, während nach der Kommiſſtone vorlage Ge⸗ 
nehmtgungen zu Veränderungen im Betriebe die Hälfte der vor⸗ 
— 03 Sätze koſten, nur ein Satz von 10 Mk. dafür feſtgeſetzt 
werden. 
Nach einem Antrage v. Strombeck ſoll in Abſatz 3 ftatt „Ver⸗ 
änderungen im Betrleb“ geſagt werden „weſentliche Veränderungen 
im Betrieb.“ Ferrer fol dem Abſatz 4 hinzugefügt werden: „Die 
Bewilligungüvonzrliſtverlängerungen und Friſtungen, welche durch 
Naturereigaiſſe oder andere unabwendbare Zufälle verurſacht find, 
tft ſtempelfrei.“ 

Abg. Richter (Frelſ. Vp): In der Kommiſſton iſt feſtgeſtellt 
worden, daß es zum Betrieb elnes Dampfſchlfffahrtunternehmens 
gar keiner Erlaubniß bedarf, und demgemäß iſt in der Kommiſſion 
auch beantragt worden, das Wort „Dampfſchifffahrtsunternehmen“ 
zu ſtreſchen. Aber trotzdem die Reglerung die Streichung des 
Wortes anheim geſtellt hat, iſt in der Kommiſſion der Antrag 
abgelehnt worden. Das beweiſt doch keine gründliche Arbett. 
Die Vertreter der Kommiſſion And jo eingenommen von ihrer 
Arbeit, zu der fie allerdings 21 Sſtzungen gebraucht hoben, daß fte 


anfangen nervös zu werden, ſobald jemand anderer Meinung iſt. f 


(Heiterkeit). 
Nach kurzen Bemerkungen des Miniſters Miquel und des 
ee begründet Abg. v. Strombeck (Cir) kurz feine 


nträge. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (k.) tritt für die Anträge Strombed ein, 
bittet dagegen die Anträge Richter abzulehnen. Er ſelbſt habe oft 
genug Konzeſſionen für Dampfſchiffe ertheilt. Der Abg. Richter 
babe za beute ſchon öfter bewieſen, daß er diejenige Sachkenntniß, 
welcher man doch Stellen von Anträgen bedarf, nicht beſitzt. 
(Beifall rechts Lochen links.) A 

Minſſter Minuel hält den erſten Antrag Strombeck für be⸗ 
denklich, den zweiten für überflüfftg. I 
1 ach Dr. Krauſe ſchließt ſich den Ausführungen des Frhrn. 

Ze on. 

Abg. Richter: Eine Unterſcheidung zwiſchen weſentlichen und 
unweſentlichen Aenderungen würde zu fortwährenden Streltigkeiten 
führen. Die vorgeſchlagene beſondere Gebühr für Veränderungen 
wird viel drückender empfunden werden, als die Gebühr für die 
erfte Anlage, denn es liegt in der Natur der Sache, daß ſolche 
Unternehmungen mindeſtens alljährlich einmal einer Genehmigung 
der Behörden bedürfen, weil nach irgend einer Richtung hin etwas 
im Betriebe geändert iſt. — Dem Prinzip der Gebührenerhebung 
ftimme ich bei, ich bedaure nur, daß man dleſelbe auch auf Klein⸗ 


bahnen ausdehnt, denen jetzt ſchon genug Laſten obliegen. Die 


ſachliche Begründung hat Herr v. Bolt zu erſetzen geſucht durch 
einen persönlichen „ Ich würde mir etwas vergeben, wenn 
50 35 . an NR 95 Seite etwas erwidern wollte. (Hört! 
zört! links, Unruhe rechts.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die Anträge Rlchter fowte 
der erſte Antrag Strombeck werden abgelehnt und die 
Kommifſtonsfaſſung mit dem zweiten Antrag Strombeck ange⸗ 
nommen. 

Nach 2m follen Genehmigungen zum Betrieb von Perſonen⸗ 
und Güterverkehr am Ort mit einem Stempel von 3 bis 20 M. 
belaſtet werden. Ein Antrag Richter, welcher die Streichung 
dieſer Poſttton verlangt, wird zurückgezogen und die 
Faſſung der Kommiſſton angenommen. 

Nach Nr. 24 unterliegen Fideikommißtſtiftungen einer 
Stempelabgabe von Z vom Hundert des Geſammtwerthes der 
denſelben gewidmeten Gegenſtände ohne Abzug der Schulden. 

Nach der Vorlage find Fidelkommißftlftungen alle von Todes 
wegen oder unter Lebenden getroffenen Anordnungen, kraft deren 
gewiſſe Vermögensgegenſtände der Familie für immer oder für 
mehrals zwei Generationen erhalten bleiben ſollen. 

Abg. Dr. Klaſing (konſ.) beantragt zu ſetzen „drei Genera⸗ 


onen“. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) beantragt folgenden Zu⸗ 
ſatz: „Der Stempelpflichtige iſt berechtigt zu verlangen, daß der 
Stempel un verzinslich geſtundet und durch eine 
Sprozentige, 24 Jahre lang zahlbare Rente 
amortifirt wird.“ 

Abg. v. Kröcher (konſ.) Der Antrag Graf Limburg durch⸗ 
bricht nicht das Kompromiß, es verlangt nur eine Erleichterung der 
Stew pelpflichtigen. (Lachen links) Er trägt nicht den Charakter 
einer Herabſetzung des Stempels. (Lachen links.) Ich unterſtütze 
den Antrag nicht, obwohl ich Fideikommißbeſitzer bin, ſondern wel 
ichs bin. Der Antrag wird ja keine rückwirkende Kraft haben, 
9 Ich halte die Exleichterung der Fideikommißbildung 

ür nothwendig, und der Staat hat ja das Recht, für ſeine beſon⸗ 
deren Lelſtungen eine Gebühr zu erheben. Aber die Gebundenheit 
des Beſitzes iſt von beſonderer Wichtigkeit. Viele alte märkiſchen 
Familten des Kleinadels haben ſich nur erhalten dadurch, daß fie 
toren Beſitz zu einem gebundenen machten, fie haben keine Schul⸗ 
den machen dürfen, ſte haben herumliegen und hungern müſſen. 
Auch den Gegnern der Fidelkommißdildungen traue ich nicht zu, 
daß fie wünſchten, daß die Ziethen, Bülow, v. Bismarck nicht ext 
ſtirt haben. Ich will keine großen Latlfundſenfidelkommtiſſe, ſondern 
mehr mittlere. Die Summe, die bier nachgelaſſen werden foll, tft 
für den, der ein Sidetfommiß bilden will, ſehr weſentlich, für deu 
Staat fällt fie nicht ins Gewicht. Ich perſönlich wäre ja gern 
noch weiter gegangen. Wir haben im Intereſſe der Annahme des 
Antrags ſo wenig gefordert, um auch dem Herrenhauſe etwas zu 
überlaſſen. (Aha! links.) Ich empfehle Ihnen die Annahme des 
7 (Beifall rechts.) 

dg. 
Limburg angeregte Frage zurückſtellen bis zur planmäßigen Ord⸗ 
nung — ein Geſetz über die Fideikommißdildung. Obwohl ich 
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Tendenz des Antrags Limburg 


für zutreffend erachte, halte ich nicht für zweckmäßig, die Entſchei⸗ 


dung innerhalb dieſes Geſetzes zu treffen. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich bitte das Haus, bei dieſer 
Gelegenheit nicht die große Frage zu diskutiren, ob wirthſchaftlich 
und agrarpolitiich Feldelkommiſſe, und in welcher Ausdehnung, 
wünſchenswerttz und berechtigt find. Steuertechniſch iſt es durchaus 
berechtigt, ein Objekt, das dem freien Verkehr entzogen wird, ſtärker 
zu beſteuern, als ein Odjekt, das im freien Verkehr bleibt und das 
bei jeder Veränderung im Beſitz 1 Prozent für die Staatskaſſe 
einbringt. Ganz anders liegt die Frage, ob der Staat Veran⸗ 
laſſung bat, aus Gründen des Staatsrechts und der Sende 
lichen und ſozialen Entwickelung die Feſtlegung von Grundbeſttz 


mit dem Zweck, den Grundbeſiß in einer Familie zu erhalten, be⸗ 


‚einem Mal das ganze Kapital zu zahlen. 


Frhr. v. Zedlitz (ft.): Wir möchten die durch den Antrag Es iſt 


vi, „ 


ſonders zu begünſtigen. Diefe Frage kann aber hler nicht entſchie⸗ 
den werden ; denn die materielle Frage, auf welche Vorausſetzungen 
der Staat eine ſolche Begünſtigung eintreten laſſen will oder kann, 
liegt hier gar nicht vor, im Gegentheil wir müſſen anerkennen, 
daß unfere Fldeltommißbildung dringend reform⸗ 
dedürftig iu, Unſer altpreußiſches Fidelkommißgeſetz hat den 
Elgenthümer in dem Beſtreben, den Werth des Fidelkommiſſes zu 
erhalten, in feiner wirthſchaftlichen Freiheit zu ſehr beſchränkt. Die 
Verthellung der Fldeikommiſſe auf die verſchiedenen Gegenden muß 
nach ſoztal⸗ und agrarpolitiſchen Geſichtspunkten geregelt werden. 
Gewiß fällt es manchem Gründer eines Fidelkommiſſes ſchwer, mit 
Aber im großen Ganzen 
iſt es ſehr bedenklich, wenn Jemand ein Fideikommiß gründet, ohne 
daß er das Kapital hat, die 3 Prozent Stempel zu bezohlen. (Zu⸗ 
ſtimmung links.) Nach dem Antrag Limburg würde das Kapital 
reduzirt werden auf 72 Prozent. fe verlieren alfo nicht bloß die 
Zinſen, ſondern auch Kapftal. (Sehr richtig! links.) Weiter tft dieſe 
kontrahirte Schuld nicht Schuld des Fideikommiſſes, ſondern perſön⸗ 
liche Schuld des Beſitzers. Wenn der abgeht ohne Hintexlaſſung 
pon Allodialgut, fo tft ſein Nachfolger zur Zahlung der Schuld gar 
nicht verpflichtet. Ich bin den Herren dankbar, daß ſie die Sache fo 
maßvoll angegriffen haben, aber ſie würden ſich ſelbſt keinen Dlenſt 
lelſten, wenn ſie dieſe Frage bei der Stempelſteuer erledigen wollten. 
Ich rathe Ihnen deshalb dringend, den Antrag zurückzuztehen 
eventuell abzulehnen. Auch der Antrag Klaſing erſcheint mir in der 
vorliegenden Form nicht annehmbar, er iſt nur geeignet die be⸗ 
ſtehende Praxis unklar zu machen. 


Abg. Graf Limburg (konſ.): Mein Antrag entſpringt Billig⸗ 
keitsrückſichten. Ich bitte ihn deshalb anzunehmen. Sollten Sie ihn 
ablehnen, fo kommt er in diefer oder jener Form im Herrenhauſe 


wieder. (Beifall rechts.) 

Miniſter Miquel: Der Flideikommißſtempel beruht 
einem Geſetz von 1822. Man muß doch auch annehmen, daß ein 
Fidellommiß mehr als 100 Jahre dauert. Vom ſteuertechnſſchen 
DEREN iſt alſo der Stexipel von 3 Prozent durchaus gerecht: 
ertigt. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.): Wer die Abſicht hat, ein 
Fldeikommiß zu gründen, kann ganz gut 3 Proz. zahlen und nicht 
1½ Proz., wie Graf Limburg will. In demſelben Augenblick, wo 
uns Abg. Klaſing den Vorwurf machte, daß wir einſeſtige nd 
eſſen vertreten, nehmen Sie ſelbſt den einſeſtlaſten Intereſſenſtand⸗ 
punkt wahr. (Sehr gut! links) Der arme Mann muß den 
Stempel ſofort bezahlen, dem wird nichts geſtundet. Dem reichen 
Fidelkommißgründer ſoll er auf 24 Jahre geſtundet werden. 
(Hört, bört! links.) Dieſer Antrag iſt nicht nur unpopulär, fondern 
auch unbillig und ungerecht. 


auf 


Man ſagt immer „noblesse oblige“; 
das iſt keine Nobleſſe. Wenn jemand in der Lage iſt, ein Fldei⸗ 
kommiß zu errichten, dann foll er auch in der Lage fein, einen 
Stempel von 3 Proz zu bezahlen. (Heiterkeit des Abg. Grafen 
Limburg.) Graf Limburg lacht, aber das Volk giebt mir hierbei 
Recht. (Beifall links und im Centrum.) 

Abg. Dr. v. Lieres (wild konſervativ) behält ſich vor, einen 
Antrag einzubringen, der einen abgeſtuften Stempel vor⸗ 
ſchlägt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Krauſe (ul.) iſt gegen den Antrag Klaſing. 

Abg. Dr. Klaſing (konſ.) begründet feinen Antrag. Dem Abg. 
Schmidt gegenüber mache er dor uf aufmerkſam, daß Windthorſt 
ſeiner Zeit eine ganz andere Stellung den Fideikommiſſen gegen: 
über eingenommen habe. 


nicht neh nen. 
(Beifall links.) 
Graf Limburg Stirum tritt nochmals für feinen Antrag ein. 
Abg. Richter (Fri. Vpt.): Die Rechnung iſt ſehr einfach. 
Nehmen Sie an, der Stempel beträgt 10 000 Mark, fo find 3 Proz. 
davon 300 Mark. Dieſe wollen Ste in 24 Raten bezahlen, das 
macht 7200 Mark. Es werden alſo einmal ftatt 10 000 nur 7200 
Mark bezahlt, und dann werden die 7200 M. erſt in 24 Jahren 
abgezahlt, durchſchnittlich alſo in 12 Jahren, ſodaß man den durchs 
ſchnittlichen Zinsfuß von 12 Jahren, alſo wiederum 3600 M. ver⸗ 
liert. Der Antrag reduzirt den Stempel⸗ 
betrag auf mehr als die Hälfte. Zinſen, fo 
fat Herr von Kröcher, find ein relativer Begriff. 
Dann kann man ſchlteßlich nun au aus der neuen 
Centralbank für die Landwirthſchaft Darlehen ohne Zinſen 
verlangen. (Zuruf rechts.) Alſo das wollen Sie auch. (Große 
eiterkeit.) In den Fideikommißfamilten werden die erſtgeborenen 
nder bevorzugt, aber die nachgeborenen Geſchwiſter find um fo 
mehr im Nachtheil. Allerdings tft es ja bet den Verbindungen, 
die in dleſen Kleiſen beftehen, immer möglich, eine Anzahl von 
ihnen als Landräthe. Offiziere u. ſ. w. unterzubringen und die 
Töchter in adligen Stiften zu verſorgen. Aber das hat doch auch 
einmal ſeine Grenze, 
Vettern und Neffen möglichſt nach ſich ziehen. Je mehr die Fldei⸗ 
kommiſſe vermehrt werden, deſto ſchwerer iſt es, und wir be⸗ 
kommen auf dieſe Weiſe ein noch größeres adliges Proletarlat als 
wir es ſchon jetzt haben. Herr von Kröcher will Junkerfamillen 
züchten. (Heiterkeit) Er meint, die Erfahrung habe bewieſen, daß 
die Fidelkommißerben veranlagt feten, ſich größere Verdlenſte um 
die Allgemeinheit zu erwerben als andere. Die Erfahrung ſpricht 
aber gerade für das Gegentheil. Ste lehrt, daß jemand, der von 
Geburt an ſchon ein geſichertes Daſein für ſich hat, träge und 
ſchlaff wird und der Verſuchung unterliegt, ſich nicht wieder empor⸗ 
rate während derjenige, der von Jugend auf darauf angewieſen 
„ſich heraufzuarbeiten, es viel weiter bringt, nicht nur für feine 
privaten Intereſſen, ſondern auch für die Allgemeinheit. (Sehr wahr! 
Unks.) Spielen denn die Söhne der Fidetkommißbeſitzer in der 
Oeffentlichkeit wirklich eine jo verdiente Rolle? Beiſpielsweiſe dle 
Nach kommen der nach den Freiheitskriegen Dotirten? Das muß 
ich beſtrelten, ohne indeß einzelnen Männern zu nahe zu treten. 
auch fo dargeſtellt worden, als ob Bismarck ohne Fidel⸗ 
kommtß nicht der bedeutende Mann geworden wäre. Nun tft aber 
das Bismarckſche Fidelkommiß exit ſpäter geftiftet worden und 
danach müßten alſo die Söhne des Herrn v. Bismarck ganz vor⸗ 
treffliche Menſchen werden. ( Heiterkeit.) Fürſt Bismarck wird 
ſelbſt ſehr erſtaunt fein zu hören, daß er feine Bedeutung dem 
Fſdeitommiß verdankt. Hat er doch ſelber gejagt. daß feine Be⸗ 
deutung auf ſeine militärtſche Stellung zurückzuführen ſel. Auch 
liegt ja die Gefahr nahe, daß ſolche Maforatsberren ohne 
jede innere Begründung ſich für etwas Beſonderes halten 
und daraus erwächſt eine Anmaßung, die um fo größer 
wird, je weniger der Betreffende den Anforderungen der 
Gegenwart genügen kann. (Zuſtimmung links.) So entſteht 
das Beſtreben, beim Sinken der fidelkommiſſariſchen Grund: 
rente auf Koſten der Allgemeinhelt ſich künſtlich in einer be⸗ 
vorzugten foztalen Stellung zu erhalten. Das geradezu 
demeinſchädliche Krautjunkerthum iſt wefent 


elbſt wenn die Herren in Stellungen ihre f 


lich eine Folge der zu welt gedlehenen Fldei⸗ 
kommißblldung in den öftlihen Provinzen. 
(Unruhe rechts) Dileſes Junkerthum ſchadet ung im übrigen 
Deutſchland, hindert die innere Verſchmelzung der Stämme. Eine 
Haupturſache der heutigen mißlichen Lage des Grundbeſitzes liegt 
darin, daß die wirthſchaftlichen Beſitzverhältuiſſe nicht den ver⸗ 
änderten Verhältutſſen des landwirthſchaftlichen Betriebes fh an⸗ 
zupaſſen im Stande find. (Lachen rechts.) Das iſt auch aus Joren 
Reihen oft genug hervorgehoben worden. Der Fldeikommißbeſttzer 
tft nach vielen Richtungen gebunden, zum eigenen Nachthell und 
zum Nachtbeil der ganzen Umgegend. Es iſt nicht möglich, die Be⸗ 
triebe entſprechend intenſiver zu führen, wie das ſonſt der Fall 
wäre. Wie würde man zum Beiſpiel urthellen, wenn ein Fabrik⸗ 
herr Fidelkommißbeſitze ftiften und feine Nachfolger verpflichten 
wollte, einen Gewerbebetrieb in beſtimmtem Umfange zu unter⸗ 
halten. Das würde jeder für widerſinnig balten. Nun wird 
aber die Landwirthſchaft mehr und mehr ein Gewerbe, fie 
muß den veränderten Verhältuiſſen Rechnung tragen, wird aber 
durch die Fidelkommiſſe daran gehindert. Ich habe mit Be⸗ 
dauern die Erklärung des n vernommen, daß 
er es für die Aufgabe der eglerung hält, gewiſſer⸗ 
maßen die Dferbormundichaft zu übernehmen über die Ver⸗ 
thellung des großen, mittleren und kleinen Grundbeſitzes. In der⸗ 
ſelben Weiſe fönnte man es ſchlleßlich auch mit der Induſtrie 
machen, und das wäre dann die Vorſtufe für den ſozlaliſtiſchen 
Zukunftsſtaat. Das Herrenhaus hat nicht einmal das Stempel⸗ 
geſetz abgewartet. Man hat dort ſchon vorher zwei Inittativ⸗ 
Anträge bezüglich Herabſetzung des 5 idelkommißſtempels einge⸗ 
bracht. Ihre heutigen Reden ſind nur ein Vorſtoß: Ne ſpäteren 
Akte kommen noch, es wird nicht ſo leicht ſein, das Geſetz ſo xund 
zum Abſchluß zu bringen, wie es Herr Miquel bei anderen Por 
ſitionen erreicht hat. Im Bauernſtande iſt ein tieſeres Wer 
ſtändniß für wirthſchaftiſches Leben vorhanden, dort erkennt 
man die Gleichberechtlgung der Geſchwiſter an 
und bat eine Abneigung gegen eine zwangsweiſe $ eſtlegung 
des Beſitzes. Allerdings für die nmachgeborenen eſchwiſter 
im Bauernſtand find keine Landraths⸗ und Oſfizlerſtelen da. Ich 
kenne auch noch keine Stiftungen für bäuerliche Töchter. An dem 
Rentengütergeſetz iſt das Gute, daß der Großzrundbeſitz in vielen 
Theilen unſeres Staates durch Staatseinrichtungen vermindert 
werden ſoll. Hier aber will man die Pferde, die man dort vor den 
Wagen geſtellt, hinter den Wagen ſpannen und den ohnehin zu um⸗ 
fangreichen Großgrundbeſitz wieder künſtltch befeſtigen. In welchem 
Umfang ſchon letzt die Fldeikommiſſe zunehmen, geht aus der Statlſtik 
hervor. In Preußen find 1835621 Hektar Fidelkommiß, alſo mehr 
als alle kleinen Beſitzer bis zu 5 Hektar zuſammengenommen an 
Bodenfläche haben. Noch bedenklicher iſt die ungleiche Verthellung 
auf die 7 n worauf allein über 1300000 
Hektar entfallen Alljährlich wird jetzt für 13 Millionen fideikom⸗ 
miſſariſch ſeſtgelegt. Es findet alſo von Jahr zu Jahr eine ſtarke 
Vermehrung ſtatt, während eine Verminderung nur ausnahmsweiſe 
zu verzeichnen iſt. In Hannover macht der Fidetkommißbeſitz nur 
2 pCt., in Schleften ſchon über 12 pCt, in der Rheinprovinz 
2 pCt, in Heſſen⸗Naſſau 4 pCt. Gerade der Welten aber leidet 
weniger unter den augenblicklichen landwirthſchaftllchen Konjunk⸗ 
turen als der Oſten. Uns iſt es lieb, daß dieſe Fragen in der 
Oeffentlichkeit jetzt behandelt werden; wir daben deshalb auch im 
Reichstage einen Antrag geſtellt, die Fldelkommiſſeüdber⸗ 
haupt aufzuheben. Auch bin ich Iznen (nach rechts) dank⸗ 


bar für Ihre Offenhelt, mit der Sie auf der einen Seite nicht 


davor zurückſchrecken, die kleinſte Verſicherungspolſce des armen 

Mannes neu mit dem Stempel au belegen, ſei es auch nur mit 
Viennig, auf der anderen Seit 22 ‚bier eine Vermin 

der Stliatseinnah nen in großem Umfange berbeisuführen füchen 

alen ar a K pen e er air: und deren 

alſcher Auffaſſung on foztalen lichten und wirt 

Verbältnifien. (Beifall lints Aale 

Hlermit ſchließt die Debatte. 

Unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge wird Ne. 24 unverändert 
angenommen. Für den Antrag Graf Limburg ſtimmten 
nur die Konſervatſven und Frhr. v. ragen 

Die Beratung wird Freitag 11 Uhr fortgeſetzt. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 12. Junl. [(Zur chineſiſchen Anleibe. 
Endlich haben die Offiztöſen nweiſung bekommen, wie bie Abe; 
legenheit der chineſiſchen Anleihe unter ruſſiſcher Garantie am 
ſchmackhafteſten dargeſtellt werden kann. Es wird erklärt, daß es 
ſich überhaupt nicht um eine chineſiſche Anlelhe, ſondern um eine 
ruſſiſche handle, an der thellzunehmen für Deutſchland durchaus 
nicht vortheilhaft geweſen wäre. Die Thatſache wird ſchon richtig 
fein, daß der eigentliche Geldnehmer nicht Cölng, ſondern Rußland 
ift, womit ſich auch erklärt, daß ein Theil der fran zöſiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung wenig erbaut von der ebermaligen Inanſpruch⸗ 
nahme des dortigen Geldmarktes für ruſſiſche Bedürfuſſſe tft. 
Nebenbei bemerkt, derfteht man erſt jetzt, wie es möglich ſein kann, 
duß China Rußland 5 Prozent zahlt, während die Anleihe ſelber 
nur eine 4 prozentige ſein wird. Nach übereinſtimmenden Mit 
tbeilungen wird nur der kleinſte Betrag dieſer Anleihe von 320 
Millionen Mark in die chineſiſchen Kaſſen fließen, und mit dem 
Hauptthelle macht ſich Rußland für „Vorſchüſſe“ bezablt, die es 
während des Krieges an Eyina bhergegeben hatte. Wenn dies Alles 
o iſt — und es liegt kein Grund vor, an den Nachrichten aus 
den Finanzquellen der verſchledenen Hauptſtädte zu zweifeln — 
dann bleibt die Beſchönlaung des unktebſamen Verhältniſſes 
Deutschlands zu dieſen Dingen gleichwohl unwirkſam. Nicht darauf 
richtet ſich die Mißſtimmung, daß uns ein „Geſchaft“ ent⸗ 
gangen tft, ſondern darauf vor allem, daß dieſe bedeutende 
Transaktion binter unſerem Rücken und zu unferer wie 
zu ganz Europas Ueberraſchung vor ſich geben konnte. Die 
Sache erſcheint durch dle offiztöfen Beſchwichkigungen ſogar no 
ſchlimmer als vorher. Es ſtell beraus, daß Rußland uns be 
feinem Vorgehen gegen Oſtaſten nicht nur nicht gebraucht hat, well 
es ſich ſchon vorber mit China verſtändigt datke, ſondern daß es 
uns auch trotz des gelegentlichen „Dreibundes im Unklaren ebenſo 
über feine ſchon Meet Abmachungen mit der chineſiſchen Mes 
oterung wie mit jeinen weiteren Sonderplänen gelaſſen hat. Ruß⸗ 
land entſchädtat ehe zwar nicht mit konkreten Vorthellen 
(die Nachricht, Frankreich erhalte die Pescadoresinſeln, wird jetzt 
dementirt), aber doch mit der luftigen Spell: neuer Hoffnungen, 
und das iſt bei einem fo ſangulniſchen Volke wie das franzöftſche 
immerbin etwas. Dagegen bleibt uns Deutſchen nur das Bedauern 
darüber übrig, daß wir uns auf eine Gemeinſchaft eingelaſſen 
haben, die uns nicht nur keinen Gewinn ſondern offenbare Eins 
buße an politiſchem wie materiellem Anſeben verſchafft hat. 

— Den Wünſchen, die in dem Antrage des Grafen Udo 


von Stolberg zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung 


einer Generalkommiſſton für Oſtpreußen, ausgeſprochen 


find, dürfte, wie die „Poſt“ hört, zum Theil in den Be | 
ſtimmungen des in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwurfs, 
betreffend die Erbfolge in Renten⸗ und An⸗ 
ſiedelungsgütern, entſprochen werden. 


— Nach einer felegrapdtichen Meldung an das Obertommando 

der Marine iſt S. M. S. „Iltis“, Kommandant Kapitän⸗“ 

lieutenant Ingenobl, am 11. Jun von Hobe (Formoſah nach 
ia 


nnen, nenne 


on ar 9 2 Ste gegangen, und daſelbſt am 12. Junk eingetroffen, und Möbel ihrer Dlenſtherrſchaft vollſtändig verbrannten. 


. M. S. „Wolf“, Kommandant Korvettenkapitän Kretſchmann, 
am 11. Juni in Singapore eingetroffen und beabſichtigt 
am 13. Juni nach Batavia in See zu gehen, S. 


„Loreley“, Kommandant Kaplftänlieutenant Gühler am 11. Juni 
in Galata angekommen und beabſtchtiat am 15. Juni nach 
Galatz in See zu gehen, S. M. S. „Irene“, Kommandant 
Korvettenkapitän von Dresky, iſt am 11. Juni in Shanghai 


erenz, daß te 
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trums Dr. Gröder behielt ſich 4 9 5 des Prinzips 
and vor, ſeine Partei 


Die Schiehaffüre Mikulski⸗Gröger 
9 Gericht. 


Schluß.) 
n. Poſen, 12. Jun. 

Um 3 Uhr Nachmittags wird die Verhandlung mit der Ver⸗ 
nehmung des früheren Bezirkskommandeurs in Schroda, Oberſt⸗ 
Lieutenant Münnich. wieder aufgenommen. U. A. ſagt der 
Zeuge auf die Frage, ob Mikulski denn auf Gröger habe ſchleßen 
müſſen, nachdem er den Schlag ins Geſicht erhalten babe, er würde 
ebenſo gehandelt haben. Es werden nun zahlreiche Perlonen ver⸗ 
nommen, die über die Vorgänge vor und bel der Schießaffäre ihr 
Zeugniß abgaben, aber zur Sache ſelbſt nichts Neues bekunden. 
Der Staatsanwalt ergriff hierauf das Wort. Er beantragte 
gegen Gröger wegen der Körperverletzung ſechs Monate Gefängniß, 
wegen der Herausforderung zum Zweikampf eine Woche Feſtungs⸗ 
haft; gegen Mikulski wegen Körperverletzung neun Monate Ge⸗ 
fängniß, und gegen Dr. Brumme wegen Kartelltragens eine Woche 
Feſtungshaft. 

Nach den Plaidoyers der Vertheidiger zog ſich der Gerichtshof 
zur Berathung zurück, die / Stunden dauerte. Der Vorſitzende 
17 1555 hierauf (gegen 11 Uhr Abends) folgendes Ur⸗ 


eil: 

Der Angeklagte Gröger habe eingeräumt, daß er den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kohlſaat zum Duell herausgefordert babe, es jet dafür 
auf eine Woche gshaft gegen ihn erkannt worden. Dr. 
Brumme jet wegen Kartelltragens zu verurtheilen. Gegen ihn 
jet nur auf einen Tag Feſtungshaft erkannt worden, 
weil er in nahem verwandtſchaftlichen Verhältniß zu Gröger ſtehe. 
Mikulski müſſe wegen Körperverletzung verurtheilt werden, Noth⸗ 
wehr oder Ueberſchreitung der Nothwehr (ſog. Putativ⸗Nothwehr) 
ſei bei ihm nicht angenommen worden. Unter Annahme von 
milbernden Umſtänden ſei gegen ihn auf 300 Mark 
Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängniß erkannt worden. Das 
Verhalten des Mikulski vorher dem Gröger gegenüber fet ein nicht 
a Er habe verſucht, die Lebensader der moraliſchen 


er 
uſprechen geweſen, weil bet 
ihm angenommen wurde, daß er ſich in Nothwehr befunden habe. 


Berſchtigend theilen wir en daß ber Zeuge Liehr 
en Monaten, ſondern zu ſieben 
Tagen Feſtungsbaft verurtheilt worden iſt. 


Lokales. 


Voſen, 13. Juni. 

* Durch Allerhöchſte Ordre dom 27. Mai 1895 iſt der 
„Berl. Corr.“ zufolge beſtimmt worden, daß in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den betreffenden Beſtimmungen für die Lehrer 
der anderen höheren Eee 

1. die Leiter der aftsſchulen, welche 

auch fernerhin die Amtsbezeichnung „Direktor“ 1 nen 7 
zur 5. Rangklaſſe der höheren Provinztalbeamten gehören ſollen, 
aber ge ebenen Falles zur Verleihung des perſönlichen Ranges 
als Räthe 4 Klaſſe in Vorſchlag gebracht werden lönnen, sofern 
fie eine 12 jährige Schuldienſtzeit von der Beendigung des Probe⸗ 
jahres ab zurückgelegt haben, ſowie 

2. die wifſenſchaftlichen Lehrer der Landwirthſchafts⸗ 
ſchulen die Amtsbezeichnung „Oberlehrer“ zu führen haben und der 
5. Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten angehören ſollen, 
einem Theile von ihnen aber, bis zu einem Drittheil der Geſammt⸗ 
Rol, der Charakter „Profeſſor“ und der Hälfte der Profeſſoren der 

ang der Rätbe 4. Klaſſe verliehen werden könne, fofern fie eine 
12ährige Schuldtenftzeit von der Beendigung des Probeſahres ab 
zurückgelegt haben. 
* Im Steuerdirektionsbezirke Poſen betrug die Menge 
es im Monat Mat d. J. bergeſtellten Branntweins 33 284 Hekto⸗ 
Ver nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden in den freien 
exkehr geſetzt 13174 Hektoliter, in den Lagern und Reinigungs⸗ 
Rechnen verblieben unter ftuerlicher Kontrolle am Schluſſe des 
Heltollteg monats 118 114 Hektoliter, im ganzen Reiche 1048 846 
u. Beſitzveränderung. Das bisher der Wittwe Klara Bu 
Bismarckſtraße 1 wohnhaft, gehörige Geundſtac Saplehaplatz al 
ift für den 4 reis von 150 000 Mark an den Ztegeleibeſitzer Simon 
Krombach, Kl. Gerderſtraße 11, verkauft worden. 
„K . 


Aus der Probinz Poſen. 

Oſtrowo, 12, sine „ fel.] Die Karl 
Rotherſche Waſſermühle in Tokarzew wurde diefer Tage im Wege 
der Zwangsverſteigerung vom Kaufmann A. H. Unger in Schild⸗ 
berg für 1/000 M. exſtanden. 

d. Neuſtadt b. Pinne, 12. (Iranpfeſtun g.! 
n dem Dorfe Zgierfinka Des 


unt. 
Zu dem geſtern gemeldeten Feuer 
richten wir, daß der Brandſt 15 dringend verdächtig die bei dem 
Wirtbſchaftsbeamten Marczalktewicz dienende Magd heute polizetlich 
vernommen worden tft. Dieſelbe war voreinigen Wochen aus dem Dienſte 
entlaufen und vor wenigen 

wieder zugeführt worden. Es wird daher angenommen, daß die 
Magd aus Rache das Feuer angelegt hat, da auch der Umſtand 
dafür ſpricht, daß fie ihre Habſeligkekten vor dem Brande jorg- 
fältig verpackte und aus dem Hauſe ſchaffte, während die Betten 


Tagen zwangsweiſe ihrer Herrſchaft V 


s ee 3 2 ee ee 


euer griff fo ſchnell um ſich, daß es Marczalklewicz nur mit 
ühe gelang, noch einmal in das Haus einzudringen, um feine 


S. 10 Jahr alte Tochter, die noch feſt ſchlief, herauszuholen. 


* Bromberg, 13. Juni. [Zum Direktor der deut⸗ 
ſchen Landbank!, die bekanntlich vom Verein zur Förderung 
des Deutſchthums ins Leben gerufen iſt, und mit einem Kapital von 
10 Millionen Mark in Thätigteit tritt, iſt der „Oft. Pr.“ zufolge 
Regterungsrath Stobbe in Bromberg gewählt worden. 


Wollmärkte. 

W. Poſen, 12. Juni. [Ausführlicher Bericht.] 
Bei der mißlichen Geſchäftslage, welche ſeit Beendigung des letzten 
Wollmarktes im ſtändigen Wollhandel obwaltete, vermuthete man 
nicht, daß der diesjährige Wollmarkt ein fo lebhaftes Bild zeigen 
würde, als es der Fall war. In den geftrigen Abenbitunden 
wurden bereits größere Partien beſſerer Wollen mit einem Preis⸗ 
aufſchlag bis 10 Mark gebandel! und nach der Phyſtognomie des 
geiirigen Vormarktes wußte man, daß der Verlauf des offiziellen 
Marktes ein ſchneller ſein wird. Derſelbe eröffnete heute früh 
5¼ Uhr und trotz der frühen Morgenſtunde war es bemerkenswerth, 
eine wie große Anzahl von Käufern am Platze war. Einige Fa⸗ 
brikanten aus Bayern, die ſonſt nur an denſüddeutſchen Märkten ihre 
Wollen kauften, waren diesmal zu Einkäufen eingetroffen. Dos 
Geſchäft eröffnete gleich äußerſt lebhaft, und die von Verkäufern 
höher geſtellten Forderungen wurden ſchlank bewilligt, wodurch 
ſich auch die Umſätze recht leicht geſtalteten. Bis 9 Uhr Vormittags 
waren die beſſeren Wollen bereits vollſtändig geräumt. Darauf 
wurden auch die anderen Gattungen von Rückenwäſchen ſchlank 
abgeſetzt. Bis Mittags 12 Uhr waren die zum Markt gebrachten 
Rückenwäſchen vollſtändig geräumt. Wir müſſen hervorheben, daß 
die diesjährige Wäſche durchweg als gelungen bezeichnet werden 
kann. Als Hauptkäuſer traten rheiniſche Händler, Luckenwalder, 


Spremberger, Cattbufer, Großenhainer, Neudammer, Forſter und K 


Schwiebuſer Fabrikanten, ſowie Berliner und Breslauer Groß⸗ 
händler auf. In Schmutzwollen, wovon die Zufuhr geringer war 
als im Vorjahr, ging das Geſchäft nicht leicht von Statten. Die 
beſſeren Lamm⸗ und Kreuzungswollen, welche nur wenig am Markt 
waren, konnte man mit einem Preisaufſchlag von 2—3 M. ſchlank 
verkaufen, während die ſchwereren Wollen nur Vorjahrspretſe 
brachten und ſchwer an den Mann zu bringen waren. Bis auf 
einige kleine Pöſtchen Schmutzwolle von mangelhafter Beſchaffenheit 
wurde Alles bis Mittag geräumt. Die Totalzufuhr auf offenem 
Markt betrug 6500 Ztr., auf dem Centralbahnhof lagerten ca. 1000 
Ztr., dle dort verkauft wurden ohne auf den Wollmarkt gebracht 
zu werden. Das Geſammtquantum betrug ſomit ca. 7500 Ztr. 
gegen 9000 Ztr. im Vorjahr. Der Preisaufſchlag ſtellt ſich bei 
ückenwäſchen von 6 bis 15 M., bei feinen Wollen bis 20 Mar 
Es wurden folgende Preiſe gezahlt: für hochfeine Dominialwolle 
160—170 M., für feine Wolle 130—140 M. für mittelfeine 115 
bis 120 M., für mittel 100-118 M., für Ruſtikalwolle 82— 90 M., 
für ungewaſchene 33—45 M. Das hieſige Lager beläuft ſich nun⸗ 
mehr auf ca. 3500 Ztr. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Potsdam, 12. Juni. Heute Nachmittag fand in Sper⸗ 
lingsluſt das Reiterfeſt des Berlin⸗ Potsdamer 
Offiziervereins ſtatt. Um 5 Uhr erſchien die 
Kaiſerin mit dem Erzherzog Franz Salvator 
im vierſpännigen offenen Wagen; der Kaiſer folgte in 
zweirädrigem Einſpänner. Auch Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold waren erſchienen. Es fanden vier Rennen ſtatt. In 


An⸗ dem zweiten und dritten Rennen um den Kaiſer- bezw. 


Kaiſerinpreis überreichte die Kaiſerin den Siegern die Preiſe. 

Friedrichsruh, 12. Juni. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin trafen geſtern hier zum Beſuche des Fürſten 
Bismarck ein und verweilten etwa 2 Stunden. 

Dem Fürſten Bismarck wurde heute von den Bürgermelſtern 
der neun badiſchen Städte Baden⸗Baden, Buchſel, Heidel⸗ 
berg, Freiberg, Karlsruhe, Konſtanz, Lahr, Mannheim und Pforz⸗ 
heim der gemeinfame Ebrenbürgerbrief dieſer Städte 
überreicht, wobei der Oberbürgermeiſter von Karlsruhe die Anſprache 
hielt. Fürſt Bismarck ſprach in feiner Erwiderung feinen Dank 
für die Huldigung aus und meinte, er lege Werth auf eine gute 
Grabſchrift und auf ein gutes Zeugniß feiner Mitbürger. Be⸗ 
londers wohltuend für ihn jet es, zu wiſſen, daß das deutſche 
Volk im entſernteſten Süden und Südoſten an die Haltbarkeit 
des Baues des deutſches Reiches glaube und ſich darin wohl 
fühle. Beſonders das Großherzogthum Baden habe weſentlichen 
Antheil an der nationalen Bewegung genommen. In der Berliner 
Politik, Io führte der Fürſt weiter aus, haben wir abwarten müſſen, 
bis die Verhältniſſe in Europa, und namentlich in Deutſchland, ſo⸗ 
weit reif waren, daß wir die Grenzen fallen laſſen konnten. Baden 
allein konnte es nicht machen: wir mußten den größeren fübdeutichen 
Bezirk, den Bayern und Württemberg bilden, nothwendig mit üder⸗ 
nehmen und mußten deshalb ſo lange warten, bis ſolches der Fall 
fein konnte.“ Darauf kam der Fürſt auf ſich ſelbſt zu ze und 
fagte, ex jet ein Barometer geworden und fühle jeden Witterungs⸗ 
wechſel, babe das Bedürfniß ſich zu ſetzen und mit den Herren ein 
Glas Wein zur Stärkung zu trinken. Fürſt Bismarck brachte 
darauf ſeinem „Gönner,“ dem 1 von Baden, ein Hoch, 
Auch der Oberbürgermeiſter von Ulm überreichte den Edren⸗ 
bürgerbrief. 

München, 12. Juni. Der Prinzregent hielt 
heute Vormittag große Parade über die Münchener 
Garniſon ab. In der glänzenden Suite befanden ſich auch die 
zur Zeit hier anweſenden öſterreichiſchen Dragoner ⸗Offtziere, 
darunter der Prinz von Orleans. Nach dem Abreiten 
der Fronten erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch. Das Wetter 
iſt regneriſch. 

München, 12. Der ſtädtiſche Monumental⸗ 
brunnen auf dem Maximilianplatze wurde als Abſchluß des 
ſtädtiſchen Waſſerverſorgungswerkes heute unter dem Namen 
„Wittelsbacherbrunnen“ nach einer Rede des erſten 
Bürgermeiſters Borſcht durch den Prinz⸗ Regenten in feier⸗ 
licher Welle dem Betriebe übergeben. Anweſend waren ſämmtliche 
Prinzen und 1 die Miniſter und die oberſten Hof ⸗ 
chargen, der Erzbiſchof, der Regierungspräſident und bie ſtüdtiſchen 
Kollegien. Dem Bürgermeiſter Borſcht wurde der Michgelsorden 
dritter Klaſſe, dem Profeſſor een renz als dem Bildner 
des Brunnens, die zweite Klaſſe deſſelben Ordens verliehen. 

Neuſtrelitz, 12 Juni. Der Lexikograph Profeſſor Villatte 
iſt heute, 80 Jabre alt, geſtorben. 

ien, 12. Juni. [Abgeordnetenhaus .] In der 
heutigen fortgeleßten Spezlal⸗Debatte erſuchte der Abgeordnete 
aſaty den Präſidenten, nach jeder Frage und vor jeder 
Abſtimmung eine Pauſe von 10 Minuten eintreten zu 
laſſen, was nach der Geſchäftsordnung geſtattet iſt, wenn es 20 
Abgeordnete verlangen. Im ganzen Hauſe erheben ſich dagegen 
laute Entrüſtungsrufe. Der Antrag Vaſaty wird aber genügend 


unt. 


“Een. BE REN — 4 Fr * 


Das unterſtützt, was erneute Entrüſtung bervorruſt. Der Präſident 


läßt vor der Abſtimmung eine Pauſe eintreten. 
b Budapeſt, 143 . Ein großer Theil der Pferde des 
und 10 Pieche dertlg Angie ft roßfrant; bisher 
n erde ver worden. 

Rom, 12. Juni Kammer. Nach der Wahl Bonaccis zum 
Vizepräſidenten und zweier der Oppoſitlon angehörigen Schrift⸗ 
führer hielt der Kammerpräſident eine Anſprache, in 
welcher er die Nothwendigkeit anerkennt. im Intereſſe und zur Be⸗ 
ſchleunigung der Kammerarbeiten, ſowle um dieſelben fruchtbarer 
auszugeſtalfen, in der Geſchäfts ordnung entſprechende 
Maßnahmen vorzuſehen. Nach einer Gedächtnißrede für den 
verſtorbenen Deputirten Ferrari wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Breſt, 12. Juni. Der kürkiſche Aviſo „Fuad“ 
iſt auf der Fahrt nach Kiel heute früh hier eingelaufen. 
um Vorräthe einzunehmen. 

Brüſſel, 12. Juni. Die Repräſentanten⸗ 
kammer genehmigte mit 78 gegen 70 Stimmen den Ei n⸗ 
fuhrzoll auf Hafer von 3 Fres. für 100 Kilogramm. 

London, 12. Juni. Gladſtone nebſt Gemahlin, Sir 
Donald Currie und Andere ſind heute Nachmittag an Bord des 
e 1 Caſtle“ von Graveſend nach Hamburg 
abgereiſt. 

Kopenhagen, 12. Juni. Die Blättermeldung, daß 
Rußland die Errichtung einer Kohlenſtation auf 
der Inſel Chriſtianſoe beabſichtigt, wird in unter⸗ 
richteten Kreiſen als völlig unbegründet bezeichnet. 

Kopenhagen, 12. Juni. Der bieſige 85 urnalifien 
verein beabſichtigt eine größere Anzahl der Sournmaltften, 
welche den Feſtlichkeiten anläßlich der Eröffnung des 
Nordoſtſee⸗Kanals beiwohnen, aufzufordern, einige Tage 

openhagen zu beſuchen. Diejenigen, welche der Ein⸗ 
ladung Folge leiſten, ſollen in Klel abgeholt werden und werden 
Gäſte des Journaltſtenvereins fein, ſobald ſie an Bord gehen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 13. Juni, Vormittags. 

Bei der Parade des Garde⸗Grenadier⸗Regts. fiel es 
den „Berl. Neueſten Nachr.“ zufolge auf, daß der Kaiſer 
ſich längere Zeit mit dem franzöſiſchen Militär⸗ 
Attache unterhielt, was man mit der Theilnahme Frank⸗ 


k. reichs an der Kieler Feier in Zuſammenhang bringt. 


Mannheim, 13. Juni. Neuerliche Wolken⸗ 
brüche richteten beſonders im Schwarzwalde beträchtlichen 
Schaden an. Rhein und Neckar ſind aus den Ufern 
getreten. 

ien, 13. Juni. Aus Sofia wird gemeldet, daß die 
Abreiſe der bulgariſchen Deputation nach Rußland 
bereits erfolgt iſt. Ob die Deputation eine Zuſage über einen 
Empfang erhalten hat, iſt nicht bekannt, wird jedoch bezweifelt, 
da ein diesbezügliches Telegramm an der Grenze angehalten 
iſt, wovon die Abſender unterrichtet wurden. 

Wien, 13. Juni. Die Koalition iſt gefprengt; 
der Vorſtand der vereinigten deutſchen Linken beſchloß, in der 
heutigen n une den Austritt zu beantragen. Man 
erwartet, daß die Miniſter v. Plener und Wurmbrandt 
auch demiſſioniren werden. 

Wien, 13. Juni. Die geſtrige Steuer⸗Debatte der 
Abgeordneten dauerte infolge mehrſtündiger Obſtruktions⸗Reden 
der Jungezechen von 10 Uhr Vormittags bis 1¼ Uhr Nachts. 
Ein um Mitternacht eingebrachter Antrag Geßmann, wegen 
Fronleichnams tages die Sitzung aufzuheben, wurde mit 87 gegen 
34 Stimmen abgelehnt. 
etersburg, 13. Junl. Das Kaiſerpaar empfing beute 
atholtkos aller Armenier, Mackertiſch in kurzer Audienz. 

aris, 13. Juni. Der Verband der republi⸗ 
kaniſchen Patrioten beſchloß, am Sonntag einen 
Kranz an der elſaß⸗lothringiſchen äule 
niederzulegen wegen der Betheiligung der franzöſiſchen Flotte 
an der Kieler Feier. Am Sonnabend ſoll ſchon eine 
große Proteſtverſammlung abgehalten werden. 

Die Reſerve Fregatte „ Milanlotte“ hat an einer 
Inſel vor Toulon Schiffbruch gelitten. Das Schickſal 
der Mannſchaft iſt noch unbekannt. 

Madrid, 13. Juni. Ein Theil der eubaniſchen 
Verſtärkungen iſt heute abgegangen. Martinez Campos 
hat ſich von Havannah nach Nuevitas begeben. 

Madrid, 12. Juni. Der Senat genehmigte die Vorlage 
betreffend die Ermächtigung der Regierung zu einer Aus gabe 
von Obligationen auf Cuba, wodurch dem Kolonial⸗ 
Miniſter im Bedarfs falle die von Beſchaffung Mitteln in Höhe von 
600 Millionen Peſetas geſtattet iſt. Der Kriegsm 
iſt mit Rüſtung einer Verſtärkung für Cuba be⸗ 
ſchäftigt. Im Bedarfsfalle ſollen im Auguſt 40 000 Mann 
abgehen. 10000 Mann werden nächſte Woche eingeſchifft. 
Die Regierung iſt entſchloſſen, den Aufſtand zu erſticken. 

Paolo de Loanda, 12. Juni. Heute fand in An⸗ 
weſenheit des Gouverneurs, der Behörden und der Kaufleute 
die Betriebseröffnung dertransafrikaniſchen 
Eiſenbahn nach der 303 Kilometer entfernten Station 


Quela ſtatt. 

Newyork, 13. Juni. Präſident Cleveland erließ 
eine Proklamation, in welcher er die Bürger vor 
Verletzung der Neutralitätgejege gegen⸗ 
über Cuba warnt und die Beamten der Vereinigten 
Staaten inſtruirt, jene Geſetze auf das Strengſte zu beobachten 
und jegliche Verletzung zu ahnden. 

Newyork, 13. Juni. „World“ meldet aus Canton, 
daß in Szehnen eine große Meuterei ausgebrochen iſt, 
durch welche alles Eigenthum vernichtet wurde. Bis jetzt 
blieben die Fremden ſelbſt noch unangetaſtet, doch fliehen die⸗ 
ſelben alle. 

Prätoria, 13. Juni. (Reutermeldung.) Die Truppen 
Trans vaals haben nach einem harten Kampfe den Re» 


den 


bellen⸗Führer Magoeba gänzlich geſchla⸗ 
gen; derſelbe fie l. Die Rebellion iſt unterdrückt. 
er — — 2 DE N. ‚ „ D 


PETER 


@rodukten- und Vörſenberichte. 


Breslau, 12. Juni. (Schlußkurſe.) Schwankend. 

Neue gproz. 20000 W 99,10, 3½ proz. L.⸗Pfanbr. 100 60, 
Konſol. Türken 26 Türk. Roofe 146,50, Aproz. ung. Goldren'e 
103,50, Bresl. * 11780, Breslauer Wechslerbank 106,65, | 
Kreditattien 253,75, Schlel. Bankverein 125.25, Donnersmarkhünt 
. ze... Maſchtnenbau - —. Katto owitzer Altien-Gejelid; tt 

bau u. Hüttenbetrieb 152, 75, Oberſchleſ. Elſenbahn 84 60, 
— ei. Bortland⸗Zement 108,50, Schleſ. Cement 165,75, Oppeln. 
ment 118,50, Kramſta 139,00, Schleſ. Zintaktien 203,00, Laure- 

tte 135 00, Verein. erfahre 87,50, Oeſterreich. YBonkoten 168.50, 
5 Banknoten 220,30, Tieſel. Cement 100,50, Aproz. Bann 
Rronenanleibe 98,90, Breslauer elektriſche Straden ahn 7 96,00, 
Caro 0 500 87,60 Deutſche Kleinbahnen ——, Bres 


lauer Spritfabrik 138 

Loudon, 12. . — (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Engl. 2/8 proz. sen 1 106%; Preuß. 4proz. Conſols —.—, 
en 5 proz. Rente 88, Lomdarden 9 Aoxos. 1889 Ruſſer 

Serte) 103, konv. Türen 25 öfterr Silberr. öſterr 
Woldrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente 103 / awprozent. Spanier 
68%, 3% pros. Egypter 101 ¼, proz. unifiz. Egupter (3, 3½pproz. 
eg gg 1 Mexikaner 87, Ottomanbank Sr Ca: 
nada Pacific Beers neue 20%, o Tinto 16, Aproz. 
Tun 58%, 1 5 fund. arg. A. 73¼, 15 arg. Goldanleihe 
67 1 % proz. äuß. do. 45, 3 proz. Reichsanl. 97¼, Grlech. 81. 

leihe 34 ½, bo. 67er Monopol⸗Anl 37½, adh en m 1833er 
280 Braſ. Sger Anl. 73¼, proz. Weſtern d Neue 
AMezitan. Anleihe von 1883 82, Plaßzdistonto nr Silber 30 7½. 


Anatolter 94. 
Fraukfurt a. M., 12. Juni. (Effekten⸗Soztetät.) Schluß.] 
Or ſtereeſch Nredſtattten 3435, Franzoſen 378 ½, omoarden 97%. 
Rio de Janeiro, 11. Junl. Wechlei auf London 9%, 
Buenos Ayres, 11 Juni Goldacto 243, 


Bremen, 12. Junl. Börſen ⸗Schlußb' richt. Raffinirtes 

5 (Offizielle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. 
0 . 

. 8 Feſt, jetzt ruhiger. Uppland middl. loko 36 ¼ Pf. 

Schmalz. Ruhig. 1190 35½ Pf., Armour ſhield 35 Pf., 
Cudahy 35¼ al Fafrbants 30 Pf. 

Short clear middling loko 31 /. 2 

5 Ruh; 115 Ballen 

Tabak. Umſotz: 121 506 Kentucky, 10 Faß Virgin, 46 Faß 
Stengel, 488 Packen Sumatra. 

amburg, 12. Junt. 

Santos per Juni 75 ½, per September 75 ¼, per Dezbr. 73½, per 


März 72 Behauptet. 
Se Zuckermarkt. Rüben⸗ 


amburg, 12 Junt. 
ie Den I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 


ord Hamburg per Junk 9,70, per Auguſt 9,92%, per 
Oktober 10, 130 pet Dezember 10,35. Ruhig. 
2. Juni Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 


per Junt 19 95 ber Jult 1980, per Jalt⸗Auguſt 19 95, per Sep⸗ 
tember Dezember 21900 — Rog ae 1 5 ver Jun! 1125, per 
September⸗Dezbr. 2,40. feſt, per Juni 45,85, ver 
per Be 45 80. Suk aa 45 85, per September Dezember 46,20. 
— Rüböl ruhta, er Juni 4900 per ult 4 49 00, ver ZutteAuguit 
49.00, — eptember = Dezember 49, Spt ruhig, o r 
al „Auauft! 31,50 per September⸗ 


ni u 25, dei Juli e ber 
mber 32 00 


Feste Umrechnung: 


(Schlußbericht.) Kaffee. Good average] Dez 


BilLivreßSterlingdT” 20 M. 4 Rubel 3.200. 


Havre, 12. Junl. (Telegr. der Hamb. Firma an Ziegler 
u. Co.) Bunt in Newyort ſchloß mit 10 Ants 
Rio 7000 Sack, Santos 5 000 Sack Recettes r Mae, 
Havre, 12. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee good average Santos per Juni 94,75, per Ser- 
tember 94,25, per Dezember 91,50. Ruhlg. 
miterdam, 12: Juni. Getreidemarit. Belzen auf Termine 
höher, per November 171. 
höher, ver Jull —, 5 
loko 23¼ per Herbſt 2 

Amſterdam, 12. A 

Amſterdam, ern Junt. ancazinn 37½. 

Antwerpen, Juni. Getreidemarkt. Weizen 
Roggen ruhig. Doſer feſt. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 12. Sunt. Ne (Schlußbericht.) Naa 
finiete3 Type weiß loto 19, 1 per Juni⸗Jult — Br., 
der Septbr.⸗Dezember — Br. Ruhig. 

Schmalz per Juni 84. 5 —— — 

erg 12. Juni Chili⸗Kupfer 42/1, per 3 Monat 43. 

London, 12. 1 — An der Küſte 9 Weizenladungen angeboten. 


— Wetter: Bewölkt. 
Glasgow, 5 Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


warrants 43 jh. 2 
Getreidemarkt. Markt ſtetig mit ſteigender 


th, 12. 1855 
Tenden; für Weizen. 

iwervodl, 12 Juni Nachm. 4 Uhr 1 Min. Baumwolle. 
Umfag 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
11575 Weichend. Amerikaner ¼, niedriger, Brafilianer 


Mlddl amerlkan. Vleſerungen: Juni. Juli 35% Verkäufer⸗ 
preis, Juli⸗Auauſt 3°%/,, do., Auguſt⸗September 3% Käuferpreis, 
September Oktober 3½¼8 do., Okfober⸗November ER Ver⸗ 
täuferprefs, November Dezember 37, . Dezember- 
Sanvar % . Januar Februar 3½ d Käuferprels. 

ewhork, 11. Juni. Der Werth der in der vergangenen 
Woche ausgeführten Produkte betrug 7788182 Doll. 

Newyork 11. Juni. Waarendertedt. Baumwolle in New: 
Vork 7¼, do in New⸗ Orleans? — Petroleum Standard white 
n New. Dort 765 do. in Philadelphia 760, do. rohes 8.00, 
do. Pipeline certifik., ver Jult 150 nom Schmalz Weſtern ſteam 
6.75 do. Rohe & Brothers 7.05. Mafs Tendenz: willig, ver 
Sun, = „ ver Juli 56¼, ner September 57%, — Weizen 8 
Rother Winterwelzen 83½. do. Weizen ver Jun! 83. 
Weizen er Juli 83¼, do. Weizen v. Sept. 84, do. eisen er 


Roggen loko feit, do. auf Termine 
Ottober —, per November 121. Räböl 


a⸗Kaffee good ordinary 53 
träge. 


Ye 


o 
SE 


86. Getreidefracht nach Liverpool 1%, — Kaffee fair 
No Nr. 7 16, do Rio Nr. 7 per Juli 1455, do. Rio 
Nr. 7 per Sept. 1465. — Mehl. Spring clears 305 — Zucker 


22/8 — Kupfer 16,65. 

Chicago, 11. Juni. Welzen Tendenz: willig, per Juni 79%, 
per Juli 80 ¼. — Weais Tendenz: willig, per Juni 50%, — Speck 
ſhort clear nom. Pork per Juni 12,45. 


Teleyhoniſcher e e 
Berlin, 13 Juni Wetter: Kühler 
Newhork, 12. Juni Weizen ber Juni 81, per 
Juli 81 ½ 
Berl iner Vrobunenuunett vum 12. 55 
W 14 Gr. W 756 — 


—— — 


dulden österr. W. 1,0 M. 7 Gulden 2000. = 12 M. 


4 Gulden holl. W 


Welzenprelfe hatten trotz umfangreicher Realiſationen ca, / Proz. 
gewonnen, auch waren die Weſtmärkte Europas der geſtrigen Flaue 
nicht gefolgt und daher trat an unferem Markte eine natürliche 
Reaktion ein, die einen großen Theil der geſtrigen Deronte ein 
holte. Das Angebot zog ih mehr und mehr zurück, die Kaufluft 
trat erſt vereinzelt, dann aber im zunehmenden Maß hervor und 
die Notirungen für Roggen zogen noch eine weitere Mark an, 
nachdem ſie um den gleichen Wert böher eröffnet batten. Man 
wollte auch von ungünſtigen Ernteberichten aus dem Nordweſten 
Rußlands wiſſen. 

Weizen ſchwankte zu 2 Mart höheren Preiſen und lebhaſterer 
Kaufluſt für Juli, welcher Termin von intereſſirter Selte pouſſirt 
wird. Gef. 400 To. Weizen, 200 Tonnen Roggen. 
af er ſtill, dehauptet, Juli gefragt und höder. 

0 age nmehl in Folze ſeſterer Nachfrage anziehend. — 


piritus noch ſchwachem Anfang auf * * Lok. frage 
und einige Septembertäufe befeitigt. — Gek. 50 000 Liter. 
Weizen loto 150-163 M nach Adolie 5 Junt 
158 M. bez. Jult 118 75—159,50 M. bez., Septbr. 159,75 bis 16 
bis 159,50 — 160,25 M. dez., Okt. 159,75 160,25 160 — 160,59 Pe. 


bezahlt. 

Roggen loko 131—196 M. nach A gefordert, Junt 
132—132,75 M. dez., Juli 133,50 134,25 M. dez., September 
137.50 138,25 M. bez., Okt. 138 50 — 189.25 M. bezahlt, November 
Are n 

a obo 121-180 art na ualltät gefordert, t. 
117, 2 M. Br. ae N52 

er ſte into per 1000 Kilogramm 108 160 M nach Qua- 
lität sek 

Hafer loko 123 148 M. ver nu Selle nach Qualität gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 127 134 äkmıt, - . 
e uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 27—134 M, 
o. ſchleſiſcher 27 135 Mark feier ſchleſt der, preupt cher med 
lenburgiſcher und vommerſcher 138 —142 M, ruſſiicher 126 bis 
130 M. ab Bahn bez., Jun 128,75 —129 M. is Juli 1:9 bis 
129,75 Mark bez, September 126,25 — 126,50 bez, Oktober 
125,75 126 M. bezahlt. 


Erbſen Kochwaare 132—165 M. per 1000 Plioge., Jutter⸗ 

1 5 ie M. per 1000 Kilo nach Qual. bez, Biktoria-Erbien 
„bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 22 75 —20 50 Mark bez., Nr. 0 


und 1: 1825-1600 M. bez. N Nr. O0 und 1: 18,75 
bis 18 00 M. dez., Junt 18,50 1860 M. bez., Jull 18,80 bis 
1885 Mark bez. Auguſt 18,55—19.00 M. bez., September 19,10 
bis 19,15 Mark bez., Oktober 19,2— 19,25 M. bezaolt. 
Rubö! loto ohne Faß 45,5 Mark bez., Juni 462 M. bez. 
Oktober 46,4 M. bez., November 46,6 M. bez., Dez. 46,7 M. bezahlt. 
Petroleum or» M. bez., Septbr. 22.6 M. 6 bez., Okt. 
22 8 M. wer Novbr. 23 M. b. z., Dezbr. 23,2 M. bezahlt. 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Perbrc uchsabgobe loko 
ohne Faß — bez. unnerſteuert zu 70 We. Verbrauchsudgabe 
BE 6 700 ki 39,1 393 M. bez., Jun“ 42.5 M. bez., Juli 49,7 
bez. Augufi 430--481 M. dez. September 43,3 
18 42465 43.4 M. dez. November 43.0 43,1 N bez., Des 
zember 42,2—42,4 M. bez., Sannar z N M. bez 
Kartoffelmeb! Juni 17,30 We 
Kartoffelſtärke, trockene, Juni 12 30 M . ber 
für 8 
per 0 
ür Spirttus auf 42, 40 


Regulirun ee 1 feſtgeſetzt: 
eb 60 18.50 Mark per Sack, 


ae p 


Mark per 30000 Liter Bros. 


N 8.) 


— genen nn — u — 
+ —44,705M. 4 France, 4äLirafoder:4 Pesetaf— O, 80 fu. 


Bank-Diskonto weenselv. f 4 Juni 1 Ü = ” + 5 Eisenbahn-Stamm-Aktien. IEisenb.-Prioritäts-Obligat italien. Mittem. 93,50 & JDanz.Privatbank| 8 1146,00 8. 8 2 —— N 3 3 2 so * 
— ᷣ ͤ—— wqU— — 8 — — —— AI—IU—ꝑũ— \ ohwanitz.... . 
Amsterdam. 2¼½ a 1% 168,55 bra nem. 307. -L. 3 146,25 B. chen-Mastr..| 2½ | 84,10 bz resi-War- | g o. Voigt Winde 7 a 135.50 br. 
London 3 20,44 ANL. 3½ |436,25 be Itdamm-Colb| 4% |421,75 oz schau er gahn| 5 nhakter ....... — 48 00 br G. 
1 ee 8 T. 81,00 8. Köln M. Pr.-A 37 442,60 B. Itenbg.-Zeitz | 9, Gr Berl. Pferde ini Berl. Anh. 119,60 G 

RE i 55 = 4168,20 be GfMail.45Lirel.| — refelder ann] 4% Eisen bahn......| 3½ 10,30 c Bad- ital. Bahn. Bresl. Lnk....| 8 ½ 48,00 brd 
Mal Pl... 77,35 be 1 — | 44,25 bz Crefld-Uerdng 5 120.00 be IMainz-Ludwh. 2, 403,00 derb. Nyp.- Obi. 5 | 70,10 beg. o. Hofm.| 5 43,80 G 
Petersburg 25 "1247,45 be — 25,80 8. Dortm.-Ensch.| 4%, 436,50 be do. do. Ya do. Lit. 8. 5 | 69,10 bzG chemnitz 6 1124,75 B. 
Warschau 8 249, 55 bz 466,50 p= Eutin. Lübeck. 4%/, | 61,25 bæe G. jordd. Lioyd..| 4 6 otraer Grund Floether . 6 128,0 . 

359,90 bz Frnkf.-Güterb.| 2 Oberschl. . 3½ — 4 creditbank ...... 4 130,50 bz& erm. V.-Aut. 6 ‚50 
159,00 K. albert Blank| 5} |128,25 br o. (StargPos) — obs 4½ 1404,90 be önigsb. Ver.-Bk| 5_ 405,50 8. Görlitz Körn.| 10 |207,60 bd 
342,50 be udwsh.-Bexb.| 9%/, stp. Südbahn] #’% orthern Pac. l. 8 1444,00G. fteipziger regt 10 202,30 C ale 1,50 6 
434,20 bz übeck-Büch .| 6 154,80 de do. do. |4 0 deb. Priv.-Bk| 5¼½ 18,20 be H. Pauksch..| 3 06,0 *. 
404,80 bz ainz-Ludwsh | 4%/, |119,80 br Werrab. 4390 * aklerbank........| 5½ 109,40 G 8 Zen Löwe.... 20 497,00 e. 
i N TEN Be: rate 4 90,60 nz Ibrechtsbgar] 5 ecklenb.Hyp. u 9 f Sehvarzk. . — 82.50 8. 
958 N HI-Märk, 4 102.306 Busch Gold-O.| 4½ g 1 | 0 —— 270.75 m. 
Engl. Not. 767058 Sterl. rkenloose .. 148,00 be drschl.- . ‚ ux-Bodenb. l. 5 eininger Hyp 6 1441,00 eG 
ed 100 Fros: ing. Pr. Loose 283,50 tz Ostpr. Südb.;.. 0 404,60 bz ux-Prag G-Pr| 5 Bank 70ptt..... 6 128.30 & 6 1143606 
Venet. Loose.“ — 25.50 Saalbahn . 53,00 d. do, 1894| 4 itteld.Crdt.-Bk.| 5 113 00 bz 20 |249,90 be 
Stargrd-Posen 4 tanz. Jose fd. 4 tionalbk. f. D.| 6½ 144,50 bz 
eimar-Gera |0O | 31,25 be alK.Ludwigs- Nordd. Grd.-Crd. 5 4, „0 b 6, 108.25 beg 
errabahn.....| 4,15 74,00 bz bahn 1890 4 «Cr. 77 118,25 be G 
| asch-Oderb tern. Uk. 44 > a 2 — d G. 
/Aussig-Teplitz|4 Pr. g. 0 Marg. be B. 
ä . 86.38 C omm.Vorz.-Akt| 6, 188.80 b 8 195,00 be 8. 
do. Westb.| 8 0.Sälzkammg| 4 408.80 & dag. Prov.-Bk.| 3½ 1108,80 © 156. 2% 1180.00 K 
. 2 Brünn: Lokalb.| 5%/ mbCzern,stfr) 4 | 99,25 bz un ER = 159.06 — a 
rg con An Fend ee Buschtherader| 10%, do. do. % 3 04 —— 7opcı 812 438.86 5 3 
1 f \ Dux-Bodenb.... est.Stb.alt.g.| 3 10 8. 5 2 
— 3% 88 80 er eee , . e e 5 0e 4 ö s 448 78 c 6 119,256 % ]105,70 bz 
ah 130 x do. Pir.-Lar.| 8 35.50 C raz-Köflsch... do.Gold-Prio.| 4 104,90 8. 34140 7 87,00 bzG. o 4068,78 be 
i talien. Rente... 4 | 88,60 bz 2 5 ©, 1182,00 & beo derdeestp 3 47438 sa dae, Sec us „) 6” 1480,50 K* ART 10.00 80 
N $ s o. (un 1 
8 Ani 377 184.05 =. ERSTEN! RT ES bee Saab 55 187 ‚00 & ao. Nd. G. Pf 5 dar bis 7.4800) 4 104,40 8. 00 ve — 
* 3½ 40,78 ud do. neue 90er ER 45 No E 16 e A ars i 21 700.70 8 
0 3ʃ⁰5 „ Anlei de au 6 8,60 G 2 b „ 70 G. 
A 1 „ do. lit. Sek. 5 150,25 be old-Pr. . 3 | 83,60 br 
ae , e e , e e e , 2 . 
4 N 1952 1 Reichenb.-P ...| 3, bz 9 
2. „ % 0e e e. sfr . 2½ 100. %%% % fees 2. 2280 bes federt a — 494 [158.50 ve 
Ctrl.Ldsch| 4 do. A/O do. ngar.-Galiz....| 5 o. Obligation 144,40 a unkb. Hyp.-Pfdbr.|4 405,50 d e F Eh P+ — 2 
66. do. 3½ 104,30 br o. Kronen- aft. Eisenb. „ 3 | 68,00 be o. Gold- Prior. 102.75 8 fe. -FPtandbr. Ni. u. . 401 üg. Elekt..Ges., 9 242.80 bc once dig.. 8½ |428'00 ve 
Kur.uNeu- oblig(Löcalb)| 3 | 83,75 bz Donetzbahn ....| — ng Eis-B.G-A.| 4% 1106,25 % Pomm. Hyp. V. ar aal. 708.00 nen 8 8 
mekmsue 3,|104,006 Prein, age 2% 6845 br fee Domb.. 5 do. S.. 4% 1103,25 &_fp.B.-Or.unkotrz 81 e 
00. do.kig.-Ptı-Br| 4 Kursk-Kiew 10% Pf.Sr. 10. . Uu 62005 5 109,25 & Hann, Sr. 3% | 93 00 bz@ Änannentsum J [103508 
Ostpreuss 3%, 1400,60 d. Port. AB8—89| 4½ | 37,60 brd. 0sco-Brest....| 3 80,00 bz do. do. (rz1145)]4,,11417,40 @ 3 Humbldth...| a nnersmarck 1 
pommer- 3½ 100, 0 bzG. do; Tabak- Anl. 4 1 Russ. Staatsb. — Eis. 5 as ra 4113,10 c Kurfürst ...... — 5 1161,00 0 3 4134,50 0. 
0. öm. Stadt-A 4 93,0 6 98. soch „Dom. g 0 be Moabit „ 42,0  JDtm. Union P. A. u 4,40 
4 Posensoh. 4 |102,20G U. I. VI. 4 86.40 da d rsch.-Jeres. 5 45,60 ozl.-Wor.g...| 4 04,40 U PP | 4 | 86,25 dd chweiler 3 442,50 be G 
* do. 3½ 400,75 C „Stasts-A.| 4 | 89,00 be Wrsch.-Wien..| 171/288, 00 b do. 4889 4 01,30 bz ; ; Gelsenkirchen... 8 429.90 tz 
Schls. do. Rente 90 4 | 89,60 C eichselbahn .-CharAs(0)| & |404,20 bz dergw..\0 85,50 G 
IdschiLt.A| 3½ 100,50 8. do. do. fund |5 403,00 bz st.-Aotterd. 2 do. (0b6)1889| 4 104,00 bz gw 69,50 ba 
90. 43 do. do.amort.)5 400,20 U & anada - Pacif. 53,30 bz r-Kiew oonv| 4 102,50 &. nowracl. Salz 4% 96 
do. nau do. 3½ 1100,50 8. do. do. 92 5 100,20 tz otthardbahn 7, 486,20 bz gLosowo-Seb...| 5 Ser BEW. um 163,00 ba . 
do. do. C. 4 88.08. 1880 A. 4 102,10 8. tel. Mittelm. . 5% | 94,30 de osco-darosl. 5 önig u. Laura..| 4 135,00 bei 
Wstp.Rittr| 3½ 100,0 9. o. Gd. 188 9A. 4 tal.Merid.-Bah 7701 127,40 be do. Kursk g. 4 „ N A 
do. neul. Il. 3½ 100,60 G o. do. 1890. 4 öttich-Lmb. ..| / 31,40 bz do. Rjäsan g. 4 103,10 6. uchham. ow. 2½ 93, 40 eG 
Pommer...| 4 5,40 be 0.08. E. -B. O. 4 1403,50 be ux. Pr. Henri 386,25 c do. Smolen. g. 5 103,90 be Wan) ½ 124,60 6 
Posensch. 2% 198,30 bzB, uss 4 Staats- Schweiz. Centr| 5 Orel-Griasy c. 4 40.25 be fPreuss. Hyp--Ven..... ouis.Tief.St--P.|O | 64 75 bes 
S $Posensch.| 3½ 10,40 br rente v, 1894 4 68,25 bz do. Nordost 5, (4.75 b Poti-Tiflis gar.| 5 F. A. 104,50 ba E. 
Preuss. 405,30 bz dkr.-Pfdbr. |5 1120,60 C do. Unionb..| 3½ 96,90 Ajäsan-Kozl.g.| 4 102,00 be rienh. Ktz- „| 21/, | 68,60 ba 
les. = 5 neue. 4½ 103,50 G. estsieillan. 3 4228.8. . 1 . — — 84,80 es 
1 , — . * — 

8 4.4059 2½ 100,80 K f eee Hönix. LM K- 8. 43.80 
Brem. A. 4892 18834 Eisenb,-Stamm-Priorität. Axybinsk-Bol. 5 01.20 @ | do. do. (rz 140% ſerogtabrik . 2 88.80 K feluto nn 5½ 435,50 nu. 
Umb.Sts.-Hent rb. Gid-Pfdb| 5 83,75 be Südwestb.gar.)4 103,25 G do, St. -A 5%, 

40. do. 1886 do. ente 84 „ | 74,70 bee. dm.Colberg 47 12, 02 jTranskauk.g...| 3 h. St. Pr 
do. a mort. Ant. 3%, do. neue 88 5 | 71,80 8 Brest.-Warsch 7 67,75 bd. [War.-Ter. g. 5 Lit. A. 0 | 34,75 kr 
Meklenb. Anl. 3% Span. Schuld- 4 | 66,75 UG rim Gen. 44% Ne E i h.Anthr. Na» sau 84,10 U. 
Site: Sts-Anl. 90 TörkA. 18650. 4 Paul. — Hupf ladikaw. O. g „ 403,40 G f f.Sprit- —.— H 3% 79 40 be Wk 2,50 E. 
„Staats-Ant.|. 3 do, „.go- D.|4 | 25,75 be Prignitz . 3 arskoo-Selo.|5 102,00 bz Ägerl. Cassenver.| 4 128,80 G ent. Zinkhüt‘e./44 203,00 bz 
50 a6. Administr.) 5 166,30 br atmar-Nag. o. Handelsges. 7 159,50 @ - do. 8K. . 44 203,00 mr 
: A ; sn) 4292 
Bad.Präm.-Anl Gilde — ardbahn | 4 12 . Pr. . 5 26,40 8. 
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